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INHALT

Antonio und Massimo sind seit über zehn Jahren miteinander verheiratet. Sie wohnen in einer hübschen Villa am Stadtrand von Rom und sind ein rundherum glückliches Paar... Ihr gemeinsames Eheglück findet jedoch ein jähes Ende, als Massimo eines Tages von einem Auto überfahren wird und dabei sein Leben verliert. Antonia versinkt in tiefe Trauer. Einzig ihre Mutter Veronica und das philippinische Hausmädchen Nora leisten ihr Beistand. Es gelingt Antonia zunächst nicht, sich von dem Schicksalsschlag zu erholen: Sie geht nicht zur Arbeit, vernachlässigt ihre Freunde und schottet sich in ihrem Kummer vollkommen von der Außenwelt ab...

Solange zumindest, bis sie eines Tages per Zufall entdeckt, dass Massimo sieben Jahre lang eine Geliebte hatte. Ihre Neugier, der mysteriösen Nebenbuhlerin auf die Spur zu kommen, zwingt Antonia dazu, den Kokon ihrer Trauer zu verlassen. Sie hat lediglich einen Namen und eine Adresse, doch das genügt ihr, um in einem eher volkstümlichen Stadtviertel das Haus ausfindig zu machen, in dem die Geliebte ihres Mannes wohnt. Dort aber erwartet sie eine faustdicke Überraschung: Die vermeintliche Geliebte entpuppt sich nämlich als ein gewisser Michele – es ist ein Mann!

Bei aller Spannung, von der das Aufeinandertreffen zwischen Antonia und Michele geprägt ist, empfinden die beiden doch auch eine gewisse Faszination füreinander – schließlich haben sie beide denselben Mann geliebt. Nach und nach wird Antonia in den Zirkel von Micheles sonderbaren Freunden eingeführt, in dem Massimo offenbar eine Art zweite Familie gefunden hatte. Eine „Familie“ jedoch, die sich in einem wesentlichen Punkt von der Ehe unterscheidet, die Massimo und Antonia miteinander führten: Stellte diese eine sorgsam behütete, nach außen hin hermetisch abgeschlossene Sphäre dar, so zeichnet sich der Kreis um Michele zuallererst durch seine Offenheit aus: Hier wird eine „andere“ Form von Familienleben zelebriert, in der Männer und Frauen frei zusammenleben, ohne dass Hautfarbe, Alter, sexuelle Neigungen oder die soziale Herkunft irgendeine Rolle spielen.

Allmählich lernen Antonia und Michele einander immer besser kennen und dabei entdecken sie schließlich sogar Gemeinsamkeiten, die sie nicht einmal mit Massimo teilten. Antonia, in zunehmendem Maße dem Bann ihrer neuen Umgebung verfallen, wird in dem erlauchten Kreis gewissermaßen zu Massimos Nachfolgerin. Darüber hinaus projiziert sie ihre Sehnsucht nach Liebe, derer sie durch den Tod ihres Mannes auf so schmerzliche Weise beraubt worden ist, immer mehr auf Michele.

Nach einer Reihe von Begegnungen, denen oft etwas Bizarres und Tragikomisches anhaftet, stehen die beiden schließlich kurz davor, sich ernsthaft ineinander zu verlieben...

Doch Antonia wird sich dessen bewusst, dass es nach wie vor der verstorbene Massimo ist, der dieser Beziehung Nahrung gibt. Sie wendet sich von Michele ab, muss aber bald erkennen, dass es zumindest in einer Hinsicht kein Zurück mehr für sie gibt: Die Begegnung mit Michele und seinen Freunden hat Antonia nämlich nicht nur dazu verholfen, sich von ihrem Kummer zu lösen, sondern in ihr auch die Erkenntnis heranreifen lassen, dass ihr bisheriges Dasein abseits des wahren Lebens stattgefunden hatte. Doch jetzt fühlt sie sich bereit...

Bereit, sich der Welt zu öffnen und einen Neuanfang zu wagen. Bereit, von Neuem zu lieben.

ÜBER „FATE IGNORANTI“

von FERZAN OZPETEK

Drei Dinge sind es, die in meinem Leben bis heute eine grundlegende Rolle spielen: Liebe, Familie und Freundschaft. In „FATE IGNORANTI “ zeige ich, wie diese drei Elemente in heutiger Zeit miteinander verknüpft sein können, wie durch ihr Zusammenspiel neue Formen von Sozialverhalten entstehen und wie sich das Gefühlsleben der Menschen dabei verändert.

Der traditionellen Kernfamilie, in meinem Film vertreten durch das Paar Antonia und Massimo, wird eine großzügigere Vorstellung von Familie entgegengestellt, die dem oberflächlichen Betrachter vielleicht als „alternativ“ oder „revolutionär“ erscheinen mag. In Wirklichkeit aber empfand ich in erster Linie eine geradezu kindliche Sehnsucht nach einer Großfamilie alten Stils, als ich mich mit der Komposition dieser „neuen“ Familie befasste: Eine offene Gemeinschaft sollte dies sein, die sich aus Freunden, Liebhabern, Zimmergenossen und vorübergehenden Besuchern zusammensetzte, aus Wahlverwandten eher denn aus Blutsverwandten, aus Menschen unterschiedlicher Hautfarbe und sexueller Neigung, die trotz verschiedener Sprachen zu einem gegenseitigen Verständnis finden.

Ich erinnerte mich daran, wie ich als Kind inmitten eines ausgedehnten Beziehungsgeflechts von Menschen aufwuchs, das weit über die bloßen Blutsbande hinausging: Es umfasste darüber hinaus auch Freunde der Familie und entfernte Verwandte, die zum Teil in den verschiedensten Ländern lebten und sich manchmal erst nach Jahren wieder ein Stelldichein gaben. Doch mit jedem Wiedersehen wurde das tief verankerte Zugehörigkeitsgefühl neu bekräftigt, so dass auch diese „Angehörigen“ niemals als Außenstehende galten. Früher waren wir immer „viele“, wenn wir uns einer Familie zurechneten, während wir heute immer weniger werden.
Ich bin froh, nun meinen ersten rein italienischen Film zeigen zu können. Mein erster Film überhaupt – IL BAGNO TURCO (HAMAM) – war ein Versuch, meine türkischen Wurzeln von meiner neuen, italienischen Identität aus ins Auge zu fassen. In meinem zweiten Film – HAREM SUARE – befasste ich mich mit der Frage, warum ich mich von meinen Wurzeln entfernt habe, um aus vorwiegend gefühlsmäßigen Beweggründen heraus in der Fremde eine neue Kultur zu suchen, die ich in Italien dann ja auch gefunden habe.

Mit meinem neuen Film – FATE IGNORANTI  – versuchte ich nun zu ergründen, warum ich überhaupt hier bin. Außerdem wollte ich zeigen, wie ich das heutige Italien sehe, wobei ich mich hauptsächlich auf Rom und auf „mein“ Stadtviertel, das Quartiere Ostiense, beziehe. Gerade hier nämlich, in unmittelbarer Nachbarschaft zum mächtigen Gasometer und zum Großmarkt, zeichnen sich die Menschen durch ihre überbordende Vitalität und durch eine große Warmherzigkeit aus.

Eine wichtige Rolle spielte darüber hinaus auch die Tatsache, dass ich nach etlichen Höhen und Tiefen, nach langen Zeiten unsteten Umherwanderns eines begriffen habe: Dass man nämlich nicht unbedingt in die Ferne ziehen, Unbekanntes entdecken oder sich in exotischen Landschaften verlieren muss, wenn man in seinem Leben eine Veränderung herbeiführen möchte. Oft genügt es, einfach nur bei seinem Nachbarn an die Tür zu klopfen oder das Fenster zu öffnen, um mit den vorbeigehenden Passanten Blickkontakt aufzunehmen. Denn auch dies ist eine Botschaft meines Films: Er soll als eine Aufmunterung dazu verstanden werden, seinen Mitmenschen mehr Vertrauen zu schenken, sich von Vorurteilen zu lösen und die Angst vor Leuten zu überwinden, die eine andere Sprache sprechen, andere Moralvorstellungen haben oder einfach nur anders denken als wir.

PRODUKTIONSNOTIZ

Der Film erzählt die Geschichte von Antonia, einer Frau aus der oberen Mittelschicht, die immer im Schatten ihres Mannes Massimo gelebt hat, mit dem sie am Stadtrand von Rom eine hübsche Villa bewohnt. Durch Massimos plötzlichen Unfalltod wird Antonia in eine tiefe Depression gestürzt, von der sie sich erst wieder zu erholen beginnt, als sie zufällig herausfindet, dass ihr Mann jahrelang ein geheimes Doppelleben geführt hat. Sie stellt Nachforschungen an, sucht die Freunde ihres Mannes auf und entdeckt dabei eine Welt, die ihr völlig neu ist. Durch die Konfrontation mit einer Gemeinschaft von Menschen, die sich über die Regeln der Konvention hinwegsetzen und sich nach allen Seiten hin aufgeschlossen zeigen, sieht sich Antonia dazu gezwungen, sich mit ihren eigenen Ängsten und mit der Beschränktheit ihrer bisherigen Lebensweise auseinanderzusetzen. Fast ohne es zu bemerken, nimmt sie, die sich mehr und mehr der Zuneigung von Massimos Freunden erfreut, dessen Platz in dem Zirkel ein, von dem sie bis vor kurzem noch nicht das Geringste wusste. Der Film erzählt somit die Geschichte einer Wandlung, einer Reise ins Innere der Gefühle, bei der kein Ortswechsel nötig ist.

Der zentrale Schauplatz des Geschehens ist das Quartiere Ostiense in Rom. Fast die gesamte Handlung spielt sich auf den Straßen und Plätzen, in den Häusern und auf den Terrassen dieses Stadtteils ab. Zum einen war die Wahl des Quartiere Ostiense sicherlich dadurch bedingt, dass es sich hierbei um eines der lebendigsten Viertel Roms handelt, wo sich Altes mit Neuem verbindet, wo die Arbeiterklasse genauso zuhause ist wie die gehobene Mittelschicht und wo trotz eines tiefgreifenden Wandels die Spuren der Vergangenheit, etwa in Gestalt einer beeindruckenden Industrielandschaft, nach wie vor sichtbar sind. Ein anderer Grund bestand aber auch darin, dass Ferzan Ozpetek selbst 25 Jahre seines Lebens in der Via Ostiense, Hausnummer 58, verbracht hat.

Ozpetek, der mittlerweile längst italienischer Staatsbürger ist, konnte bereits vor FATE IGNORANTI  zwei Spielfilme realisieren: IL BAGNO TURCO (HAMAM) und HAREM SUARE, die beide beim Filmfestival von Cannes gezeigt wurden und sowohl beim Publikum wie auch bei der Presse auf eine überaus positive Resonanz stießen – und dies nicht nur in Italien sondern weltweit. In diesen Filmen thematisierte Ozpetek, der damit seiner türkischen Herkunft Tribut zollte, das Verhältnis zwischen der westlichen Zivilisation und der islamischen Welt. Mit FATE IGNORANTI  hat Ozpetek nun erstmals einen Film gedreht, der zur Gänze in Italien spielt. Dies entsprach dem Anliegen des Regisseurs, einen Schauplatz zu wählen, der ihm vertraut war und zu dem er eine innige Beziehung hatte.

Mithilfe seines renommierten Ausstatters Bruno Cesari – seines Zeichens immerhin Träger eines Oscars für seinen Beitrag zu DER LETZTE KAISER, und auch für DER TALENTIERTE MISTER RIPLEY wieder mit einer Oscar-Nominierung bedacht – ließ Ozpetek ein Lagerhaus neu errichten, dessen Terrasse einen großartigen Ausblick auf den Gasometer freigibt. Andere Szenen wurden am Großmarkt, am Tiberufer auf der Höhe der eisernen Brücke, an der Pyramide, am Bahnhof Ostiense, in den umliegenden Parkanlagen und natürlich auf zahlreichen Straßen und Plätzen des Viertels gedreht.

Wie in jedem guten Film, so wird auch in FATE IGNORANTI  die spezifische Tonart der Erzählung bereits durch die Eröffnungsszene festgelegt. Der Schauplatz ist das Kunstmuseum ACEA, an dem Ozpetek und Cesari überhaupt keine Veränderungen vornahmen, da es im Hinblick auf seine visuelle Schönheit und auf seine symbolische Aussagekraft nichts zu verbessern gab. Die Eröffnungsszene zeigt eine Begegnung zwischen den beiden Eheleuten, die sich in diesem Museum verabredet haben. Obwohl sie bereits seit fünfzehn Jahren verheiratet sind, haben sie sich einen ausgesprochen zärtlichen und verspielten Umgang miteinander bewahrt. Zunächst erwecken die beiden den Eindruck von zwei Menschen, die sich gerade erst kennenlernen, denn der Mann benimmt sich so, als würde er mit einer ihm fremden Frau anbändeln wollen. Diese wiederum, mit der Spaßvogelnatur ihres Mannes bestens vertraut, geht bereitwillig auf das Spiel ein. Erst nach einer Weile wird dem Zuschauer klar, dass es sich wirklich um ein Ehepaar handelt. Der Schauplatz verweist auf die uralten Wurzeln der Gefühle, von denen die beiden beherrscht werden: In Wahrheit, so scheint die Szenerie suggerieren zu wollen, stellen die beiden Eheleute archetypische Figuren dar, die ebenso alt sind wie die Statuen, zwischen denen sie umherwandeln, andererseits aber auch ebenso modern wie die Industriearchitektur, von der sie umgeben sind. Somit gehören sie gleichermaßen der Vergangenheit und der Gegenwart an, ganz wie ihre Gefühle: Jene uralten Gefühle nämlich, die seit jeher den Nährboden für alle Geschichten abgeben, in denen es um Liebe, Ehe, die Entdeckung des Unbekannten oder um dramatische Veränderungen im Leben geht.

Mit Margherita Buy und Stefano Accorsi konnten für diese italienisch-französische Koproduktion zwei der derzeit herausragendsten Darsteller des italienischen Films gewonnen werden. TF 1 International, für den internationalen Vertrieb verantwortlich, wird dafür Sorge tragen, dass FATE IGNORANTI weltweit zu sehen sein werden.

FERZAN OZPETEK

Ferzan Ozpetek, geboren 1959 in Istanbul, zog 1978 nach Rom, um dort an der Universität „La Sapienza“ Filmgeschichte zu studieren. Darüber hinaus befasste er sich an der „Accademia Navona“ mit Kunstgeschichte und Kostümwesen, während er an der „Accademia Silvio D’Amico“ das Regieführen lernte.

Nach einer anfänglichen Zusammenarbeit mit Julian Beck und dem Living Theater wurde er für Massimo Troisis SCUSATE IL RITARDO sowie für Maurizio Ponzis SON CONTENTO als erster Regieassistent engagiert.

Ozpetek blieb Maurizio Ponzi auch bei der Mehrzahl seiner weiteren Filme als Regieassistent treu, bevor er dann mit anderen Regisseuren wie Lamberto Bava, Ricky Tognazzi, Francesco Nuti, Sergio Citti und Marco Risi zusammenarbeitete.

Letzterer produzierte denn auch gemeinsam mit Maurizio Tedesco Ozpeteks ersten eigenen Spielfilm IL BAGNO TURCO – HAMAM, der 1997 bei den Filmfestspielen von Cannes in der hochangesehenen Reihe „Quinzaine des Réalisateurs“ gezeigt wurde. Dieser Film stieß sowohl beim Publikum wie auch bei der Kritik auf eine begeisterte Resonanz, und dies keineswegs nur in Italien. So wurde IL BAGNO TURCO - HAMAM, was recht ungewöhnlich für einen italienischen Film ist, nacheinander in Frankreich, Großbritannien, Spanien, den skandinavischen Ländern, Deutschland, den Niederlanden und Japan verliehen, ja selbst in den als „uneinnehmbar“ geltenden USA war ihm beachtlicher Erfolg beschieden.

Am 21. Mai 1999 wurde Ozpeteks zweiter Film HAREM SUARE in der Reihe „Un Certain Regard“ der Filmfestspiele von Cannes uraufgeführt. Darüber hinaus war dieses Werk offizieller Beitrag der Festivals von Toronto, Palm Springs und London, um nur die berühmtesten zu nennen. Auch dieser Film, dem erneut viel Kritikerlob zuteil wurde, konnte sich in über 30 Ländern eines beachtlichen Publikumserfolgs erfreuen.

STEFANO ACCORSI

Stefano Accorsi wurde am 2. März 1971 in Bologna geboren. Bereits als Neunzehnjähriger wurde er 1990 von Pupi Avati engagiert, um in dessen Spielfilm FRATELLI E SORELLE an der Seite von Franco Nero und Anna Bonaiuto die Rolle des Matteo zu spielen. Danach schrieb er sich für ein Studium an der Schauspielschule von Bologna ein, das er 1993 abschloss. In dem von Walter Pagliaro und Nanni Garella geleiteten Ensemble des „Teatro Stabile dell’Arena di Bologna“ wirkte er sodann in zahlreichen Aufführungen mit, deren Spektrum von Goldoni bis hin zu Pirandello reichte.

1994 wurde Accorsi durch einen von Daniele Luchetti gedrehten Werbefilm für das Speiseeis „Maxibon“ schlagartig berühmt.

1995 spielte er die Rolle des Alex in Enza Negronis Film JACK FRUSCIANTE È USCITO DAL GRUPPO, einer Adaption des gleichnamigen Romans von Enrico Brizzi.

1996 kehrte Accorsi zum Theater zurück, als er neben Enrico Lo Verso in Angelo Longonis Stück NAJA auftrat, welches später auch verfilmt werden sollte. Noch im gleichen Jahr wirkte er ferner in Wilma Labates Spielfilm LA MIA GENERAZIONE mit, um dann im Sommer 1997 die Hauptfigur Gigi in Daniele Luchettis I PICCOLI MAESTRI zu interpretieren.

1998 spielte Accorsi die Hauptrolle in Luciano Ligabues mehrfach preisgekröntem Film RADIOFRECCIA, wofür ihm ein „Ciak d’Oro“ als bester Darsteller verliehen wurde. Zur gleichen Zeit war er an der Seite von Giovanna Mezzogiorno in PIÙ LEGGERO NON BASTA zu sehen, einer Fernsehproduktion von RAI 2 unter der Regie von Elisabetta Lodoli. Des Weiteren verkörperte Accorsi den Anarchisten Horst Fantazzini in Enzo Monteleones Film ORMAI É FATTA, wofür ihm in Venedig die „Grolla d’Oro“ als bester Darsteller verliehen wurde. Schließlich spielte er in Maria de Medeiros‘ Opus CAPIT(ES DE ABRIL den Offizier Salgueiro Maia, einen der Anführer der portugiesischen Nelkenrevolution von 1974.

1999 verkörperte Accorsi den Anwalt Raffaele Della Valle in Maurizio Zaccaros Film UN UOMO PERBENE („Grolla d’Oro“ als bester Darsteller), der den Fall Tortora zum Gegenstand hat.

Zuletzt wirkte er in Nanni Morettis LA STANZA DEL FIGLIO (DAS ZIMMER MEINES SOHNES) und in Mario Monicellis COME QUANDO FUORI PIOVE mit.
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Controvento



Regie: Peter Del Monte
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